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Einleitung der Herausgeber

»Geistige und körperliche Arbeit«
Im Zentrum der hier nun in zwei Teilbänden vorliegenden theoretischen
Nachkriegsschriften steht Sohn-Rethels Hauptwerk Geistige und kör-
perliche Arbeit. Mit der Verö�entlichung dieses Buchs, 1970 erstmals
erschienen, scha�te es Alfred Sohn-Rethel nach jahrzehntelangen Be-
mühungen endlich, seiner »marxistischen Erkenntnistheorie« Gestalt
und Gehör zu verscha�en. Diesmal stellte sich der Erfolg sofort ein, so
dass eine zweite revidierte Au�age bereits 1973 folgte; eine dritte – auch
sie eine revidierte Ausgabe – erschien im Jahre 1989, und es nimmt bei
der Entstehungsgeschichte des Werkes nicht wunder, dass der Autor
in seinem Vorwort erst die verschiedenen Etappen aufzählt, die zu der
letzten Fassung führten (die gewiss nicht die Letzte geblieben wäre, wäre
er zu dieser Zeit nicht bereits 90jährig gewesen). Die Reihe der von ihm
sogenannten »Exposés«, die Geistige und körperliche Arbeit vorbereiteten
und teilweise auch begleiteten, lässt er mit einem »Postulat« beginnen,
dessen Ursprung er ins Jahr 1921 verlegt, doch andernorts situiert er
seinen Ausgangspunkt in seine Gymnasialzeit, als er sich mit 17 in die
Lektüre des Kapitals vertiefte.

Die Entstehungsgeschichte von Geistige und körperliche Arbeit ist
die Geschichte von Zufällen, von Geschehnissen und Begegnungen, die
verhängnisvolle Verzögerungen nach sich zogen und schließlich doch
eine unverho�te Rezeption ermöglichten. Dabei summierten sich mehr-
mals die Nachwirkungen theoretischen Außenseitertums und politischer
Ereignisse. Dass die verschiedenen Ansätze somit in Gefahr gerieten,
unzeitgemäß zu wirken, führte dazu, dass Sohn-Rethel nicht selten die
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Perspektive etwas verrückte: Stand zunächst die Auseinandersetzung
mit dem Neukantianismus im Vordergrund, so schob sich das marxisti-
sche Anliegen immer deutlicher ins Blickfeld, zumal in den 70er Jahren,
während zuletzt der Schwerpunkt Naturwissenschaft und Technik die
Oberhand zu nehmen schien. Doch sollte man das keineswegs so verste-
hen, als habe sich Sohn-Rethel dem jeweiligen Zeitgeist anpassen wollen;
vielmehr suchte er unablässig nach der Einheit von Fragestellungen, die
sein Jahrhundert immer nur zerstückelt wahrnehmen wollte.

Erste Ansätze

Sohn-Rethels frühe Intuition, in der Warenform verberge sich das Tran-
szendentalsubjekt, reicht in die Zeit zurück, als in Deutschland noch
der Neukantianismus die philosophische Szene beherrschte, dem Sohn-
Rethel in der faszinierenden Gestalt Ernst Cassirers begegnete. Das ein-
gehende Studium der Marxschen Warenanalyse gepaart mit der Beschäf-
tigung mit der Kantschen Erkenntnistheorie führten ihn zu seiner Hei-
delberger Zeit1 in Ge�lde, in denen er sich recht einsam fühlte. Dabei ließ
1923 die In�ation die Bedeutung des Geldes für die gesellschaftliche Syn-
thesis dramatisch zutage treten und bestätigte ihn in seiner Suche nach
dem Einheitsstiftenden in Denken und Gesellschaft. Sein Entschluss, bei
dem Austro-Marxisten Emil Lederer über Schumpeter zu promovieren,
entfernte ihn nicht von der eingeschlagenen Bahn: Auch die Analyse
der Grenznutzentheorie, die er in seiner Dissertationsschrift leistete, war
ein Stück des Weges, den er zur Klärung seiner eigenen Grundgedanken
ging.

Leicht �el es ihm nicht, sie auf den Begri� zu bringen. Die Versuche,
kantisches Gedankengut mit marxistischen Begri�en zu entschlüsseln,
stießen auf wenig Begeisterung, bediente er sich doch – zumal in den
1930er Jahren – eines Vokabulars, das insbesondere Max Horkheimer ab-
stieß und somit Sohn-Rethels Bemühungen, dem Frankfurter Institut für
Sozialforschung nahe zu kommen, trotz Walter Benjamins und Theodor
W. Adornos Interesse und Unterstützung zunichte machte. So entschied
er sich, nicht ganz freiwillig, für das Exil in London, und stellte sein
theoretisches Anliegen zurück; vorerst ging es ums Überleben.

1Carl Freytag, »›Alle Gehalte des Marxismus heidelbergisch verfehlt. . . ‹ Der Philosoph
und Nationalökonom Alfred Sohn-Rethel (1899-1990) in Heidelberg«, in: M. Bitterolf, O.
Schlaudt und S. Schöbel, Intellektuelle in Heidelberg 1910-1933 Ein Lesebuch, Heidelberg:
edition Schöbel, 2014.
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Versuche im Exil

Nachdem Sohn-Rethel im Februar 1936 Deutschland verlassen hatte, ließ
er sich einige Zeit in der Schweiz nieder, wo er das sogenannte »Luzer-
ner Exposé« verfasste1: Exposé zum Plan einer soziologischen Theorie der
Erkenntnis, wobei »soziologisch« ein Tarnbegri� für »marxistisch« sein
sollte. Den Entwurf, den der Suhrkamp Verlag erst 1985 verö�entlichte,
verschickte er an Horkheimer, Benjamin, Adorno, Bloch und Lukács, er
fand aber wenig Resonanz: Nur Adorno reagierte, allerdings mit großer
Begeisterung. Trotzdem ließ er wissen, der Text sei zu lang, zu schwie-
rig, und wünschte sich eine Fassung, die leichter zugänglich sein sollte.2
Dem versuchte Sohn-Rethel während seines einjährigen Pariser Aufent-
halts entgegenzukommen, und so entstand im Austausch mit Adorno
und Benjamin das »Pariser Exposé«, eigentlich Kritische Liquidierung
des Apriorismus betitelt. Doch Horkheimer war nicht umzustimmen. Das
Institut für Sozialforschung gewährte eine einmalige Unterstützung, die
sich dank Adornos nachdrücklichem Hinweis auf Sohn-Rethels desolate
materielle Situation verdoppeln ließ. Die britische Society for the Protec-
tion of Science and Learning versprach e�zienter aus der Not zu helfen,
und Adorno hatte Pläne, sich in England niederzulassen. So begab sich
Sohn-Rethel nach Großbritannien, wo er sich zunächst darauf konzen-
trierte, seine in Deutschland gewonnenen Erkenntnisse zur politischen
Lage fruchtbar zu machen. Seine Bemühungen diesbezüglich blieben
weithin erfolglos und Adorno entschied sich dann doch für die USA. So
begann ein dreißigjähriges Exil, das Sohn-Rethel allerhand abverlangte.3

Zunächst musste er sich mit der englischen Sprache anfreunden,
was ihm durch die Gastfreundschaft einer Familie aus Birmingham er-
leichtert wurde. Dann folgten ein halbes Jahr Internierung auf der Isle
of Man (Juni 1940–Januar 1941) und der Zivildienst in einer Fabrik, dem
er einiges über die wirtschaftlichen und technischen Entwicklungen der
Zeit abgewinnen konnte. Nach 1945 ließ er sich in Birmingham nieder
und heiratete Joan Levi (1907–1980), mit der er zwei Kinder hatte und
die ihn unterstützte und es ihm ermöglichte, sich wieder seinem theore-
tischen Anliegen zu widmen. Aus der Korrespondenz wird deutlich, wie
1Die »Exposés« aus den 1930er Jahren erscheinen in Band 3 der Schriften.
2Theodor W. Adorno und Alfred Sohn-Rethel, Briefwechsel 1936-1969, hrsg. von Chr. Gödde,

München, edition Text+Kritik, 1991, S. 9.
3Françoise Willmann, »L’exil anglais d’Alfred Sohn-Rethel, une parenthèse théorique?«. In:

D. Azuélos, Hrsg., Les penseurs allemands et autrichiens à l’épreuve de l’exil, Paris, Hermann,
2010.
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Abb. 1: Porträt Sohn-Rethels von Kurt Schwitters, entstanden während
der Internierung auf der Isle of Man. ©Kurt und Ernst Schwitters Stiftung.
(Ein zweites Porträt von Schwitters aus derselben Zeit �ndet sich im
zweiten Teilband, S. 980.)

sehr er sich in der englischen Sprache eingelebt hatte. 1940–41 arbeitete
er an einem umfangreichen Text Systematic Foundations of Historical Ma-
terialism. 1951–52 war sogar ein Intellectual and Manual Labour, Critique
of idealistic epistemology entstanden, das er etwas später, als der Kontakt
mit Adorno wieder hergestellt war, ins Deutsche übersetzen wollte.1 Es
sollte ihm aber nicht gelingen: Die später verö�entlichte englische Fas-
sung war eine Übersetzung von Geistige und körperliche Arbeit, die sein
Sohn Martin zustande brachte2.

In England hörte Sohn-Rethel nie auf, seine theoretischen Pläne zu
verfolgen, und wurde trotzdem immer wieder unterbrochen. Einerseits
1Die Typoskripte zu beiden Texten be�nden sich, teils in Varianten, im Nachlass im

Bundesarchiv Koblenz.
2Alfred Sohn-Rethel. Intellectual and Manual Labour, Critique of Epistemology. London,

Macmillan Press Ltd., 1978.




